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fcfjaft. ©r hätte ein BefcfjeibencS ©artenhauS be=

gogeit, too man iï)tt nicht beblamieten hörte, unb
bet im SotberhaitS toû£)nenbe ©igentümet bul=

bete i|n ba, ettoa toie toenn er einem anbetn
Mietet erlaubt hätte, impeller ^ifton gu blafen.

gaft ein ^atgr lang träumte ba§ Sabenfräu=
lein bon beut fcfitoatgöugigen Mufenfobm; fie

feufgie aft int füllen unb Ineinte fogar manchmal
nadftê auf i'tjr $of>fïiffen.

©a gag eineS ©ageS unfer ©ichtet fort unb
ïarn nie luiebet. Sic behielt itjren ferneren ®um=

mer für fidf.
$ie Qeit berging unb träufelte, Inie immer,

ein toenig Salfam in bie SBunbe. Sht Sater, ber

fein ©nbe nahen fühlte, riet iffr, fid) gu betï)ei=

raten. Slber ïeiner bau benen, bie um fie toat=
Ben, fdjien iBit gu gefaÏÏen.

©a ftarb ber'©teiS, unb fie Blieb allein mit
ihrer Stauer. SSie bie meiften Slonbinen mit
fetjr garter §aut bertoelïte fie rafd) unb batte
Batb baS Slugfetjen einer ältlichen ^Serfon.

güntgeifu Qaljte hergingen. ©a tourbe mit
einem Male ber nod) in ihrem bergen gltm=
menbe Qun!e toieber angefacht: ©ie Ia§ in ben

Leitungen, baff it)t ehemaliger $unbe, ifjr 8tn=

geBeteter, foeBen mit großem ©rfolge int
«Théâtre-Français» ein grofjeS ItjrifdjeS ©rama
ffatte aufführen laffen, bah er ïûnftig Berühmt
unb reich fein toerbe. ©a floh ihr guteS $erg
über bar unauêffuechlichet gteube, unb erft, als
fie in ber „fgHuftration" fein Silb erblidte, bet>

jüngt burth ben ©riurnbh, frönet unb ntänm
liehet beim je!

Mit toehmütiger greube Betrathtete fie baë

Silb, bann toar fie, nicht ahne innerlichen ©tolg,

eben im Segriff, eS im SluSIagefenfter gu Befeftn

gen, als ihr ehemaliger Serehret, ätnatole, in
ben Saben trat. Qu einer Seife um bie SBelt toar
er noch rxicht geïommen, fonbern BetrieB gang
einfach e>aS bau feinem Sater ererbte ©f>egetei=

gefchäft. @r toar nun Verheiratet unb gamiliem
bater unb erinnerte ficfi nicht mehr ait feine ebe=

malige Steigung für baS ïleine QeihtngSftau*
lein. gebe SSodje aber taufte er fid) noch sin
"gournal beS SotyageS"; benn fein literarifcher
©cfdfmacf toar ber gleiche geblieben.

@ie hoffte nun, baff ber Strömet baS ©itel=
Blatt ber „gUuftration" bemerïen toerbe, bah

er bon bent groffen ©tfolg beS ©heaterftüdeS
gehört habe, unb toottte ihm Bei biefer ©elegem
heit ergählen, bah tier Serfäffer früher lange
Qeit ihr Sachbar getoefen fei, baff er täglich feine

Qeitung Bei ihr getauft habe Unb im Saufe
beS ©efftcädjS hätte fie bann bent Qeugen iï)ter
entflohenen gugenb mitgeteilt, bah fie einft bon

biefem ©ichter geträumt, ja, baf3 fie ihn geliebt
habe ©iefeS ©eftänbniS toäre ihr eine groffe

©rleichterung getoefen

t'lber ber fdjtoerfällige SInatoIe fietgt nichts
auffet feinem „gournal beS SobageS", auf beffen
©itelblatt bieSmal ber ©dfat) bon Verfielt abge=

Bilbet toar..3Bä||enb er feine gtoei ©ouS auf beit

Sabeniifd) toirft unb mit ber einen ipanb nach

ber Qeitung greift, fafft bie anbete fcfjon ioieber
bie ©ür, unb mit einem flüchtigen ©ruhe ift er
befchtounben.

©a ftieff baS QeitungSfräuIem einen tiefen
©eufger auS, eine ©täne rollte auf baS Silb [jct=
ab unb niemanb erfuhr fe ettoaS bon ihter
Siebe.

Fische werfen, mückengierig,

Wasserhügel auf —

£ölje bc§ @ommer§ Buchtwärts strandgebräunte Jugend

Tummelt sich zu Häuf.

Schlafen Wind und Wellenspiel Unterm grüngesäumten Blau

In der Mittagsglut, Gelbes Korn und Mohn.

Tauchen Möwen steilen Falls Schnittreif steht die Sommerfrucht,

In die warme Flut. Sinkt wohl morgen schon. Karl Gemperle
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schaft. Er hatte ein bescheidenes Gartenhaus be-

zagen, wo man ihn nicht deklamieren hörte, und
der im Vorderhaus wohnende Eigentümer dul-
dete ihn da, etwa wie wenn er einem andern
Mieter erlaubt hätte, im Keller Piston zu blasen.

Fast ein Jahr lang träumte das Ladensräu-
lein von dem schwarzäugigen Musensohn; sie

seufzte oft im stillen und weinte sogar manchmal
nachts auf ihr Kopfkissen.

Da zog eines Tages unser Dichter fort und
kam nie wieder. Sie behielt ihren schweren Kum-
mer für sich.

Die Zeit verging und träufelte, wie immer,
ein wenig Balsam in die Wunde. Ihr Vater, der

sein Ende nahen fühlte, riet ihr, sich zu verhei-
raten. Aber keiner von denen, die um sie war-
ben, schien ihr zu gefallen.

Da starb der'Greis, und sie blieb allein mit
ihrer Trauer. Wie die meisten Blondinen mit
sehr zarter Haut verwelkte sie rasch und hatte
bald das Aussehen einer ältlichen Person.

Fünfzehn Jahre vergingen. Da wurde mit
einem Male der noch in ihrem Herzen glim-
mende Funke wieder angefacht: Sie las in den

Zeitungen, daß ihr ehemaliger Kunde, ihr An-
gebeteter, soeben mit großem Erfolge im
«llllêâtrs-llrsnxais» ein großes lyrisches Drama
hatte aufführen lassen, daß er künftig berühmt
und reich sein werde. Da floß ihr gutes Herz
über vor unaussprechlicher Freude, und erst, als
sie in der „Illustration" sein Bild erblickte, ver-
jüngt durch den Triumph, schöner und männ-
licher denn je!

Mit wehmütiger Freude betrachtete sie das

Bild, dann war sie, nicht ohne innerlichen Stolz,

eben im Begriff, es im Auslagefenster zu befesti-

gen, als ihr ehemaliger Verehrer, Anatole, in
den Laden trat. Zu einer Reise um die Welt war
er noch nicht gekommen, sondern betrieb ganz
einfach das von seinem Vater ererbte Spezerei-
geschäft. Er war nun verheiratet und Familien-
Vater und erinnerte sich nicht mehr an seine ehe-

malige Neigung für das kleine Zeitungsfrau-
lein. Jede Woche aber kaufte er sich noch ein

"Journal des Voyages"; denn sein literarischer
Geschmack war der gleiche geblieben.

Sie hoffte nun, daß der Krämer das Titel-
blatt der „Illustration" bemerken werde, daß

er von dem großen Erfolg des Theaterstückes

gehört habe, und wollte ihm bei dieser Gelegen-

heit erzählen, daß der Verfasser früher lange

Zeit ihr Nachbar gewesen sei, daß er täglich seine

Zeitung bei ihr gekaust habe Und im Laufe
des Gesprächs hätte sie dann dem Zeugen ihrer
entflohenen Jugend mitgeteilt, daß sie einst von
diesem Dichter geträumt, ja, daß sie ihn geliebt

habe... Dieses Geständnis wäre ihr eine große

Erleichterung gewesen

Aber der schwerfällige Anatole sieht nichts
außer seinem „Journal des Voyages", auf dessen

Titelblatt diesmal der Schah van Persien abge-

bildet war. Während er seine zwei Sous auf den

Ladentisch wirst und mit der einen Hand nach

der Zeitung greift, faßt die andere schon wieder
die Tür, und mit einem flüchtigen Gruße ist er
veschwunden.

Da stieß das Zeitungsfräulein einen tiefen
Seufzer aus, eine Träne rollte auf das Bild her-
ab und niemand erfuhr je etwas von ihrer
Liebe.

?isclie merken, luüäeuZieriA,

^VssseiliüZel sut —
ÄI)ìîîllîêîlö kuLlMvâi-ts strsuciMbisunts .1 UM-Ixl

luiuiuslt sied ?u Ilsul.

Zclilslsn Viäucl uuci ^Velleuspiel lluterin xrüuZesüuiuteu LIsu

lu NittsMZIut, (leides k!oru uuä Nolin.

4'suclisu NiNvsu stsilsu ?slls LoliuitUsil stsltt 6ie Zoiumsàuât,
lu äis Ä-sruie ?Iut. Liulct vvolil luorZsu scllou. Xsil (lsiupsrle
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